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Die M} christliche
Gemeinschaft werde

Die Gebetsmeinung tür den Monat, un: Frömmigkeitsformen auf, die unverkennbar der Ver-
sich der Pflicht ın der Liturgie die Einsetzung des gangenheit angehören, also Zze1lt- und geschichtsbedingt

Amtspriestertums 1n den Vordergrundbewußt, Priester- oder DSar „verrückt“ sınd, Ww1e Y ves Congar unlängst
und Ordensberufe EFICE, g1bt eın oft wiederkehrendes in einer Rundfunksendung über „Gespräch miıt dem Un-
Ü Öördern. Routinethema auf. Neu ihr ISt die gylauben“Allgemeine wachsende orge der Kirche denGebetsmeinung Diese rage wiıird besonders kritisch eiınem zentralen
für April 1967 anhaltenden Rückgang der Priester- Punkt, der heute unsere Theologen ernsthaft beschäftigt:

und Ordensberufe 1n den meısten an Hat ıcht die als Urbild oder Vorbild hingestellte Ite
dern. Die Untersuchungen für Lateinamerika yaben Kirche, die nach Meınung zahlreicher Reformer, besonders
davon eın sehr eindringliches Bild (vgl Herder-Korre- auf lıiturgischem Gebiet WI1e für die Aufwertung der bi-
spondenz ds Jhg., Neu 1St auch, daß „dıe schöflichen Strukturen, Ma{(f(ßstab der Erneuerung se1in soll;
christliche Gemeinschaft“ MmMIt der solidarischen Verant- Frömmigkeits- un Kultformen AaUus dem Alten Bund
WOrtuUung tür diesen Mangel behaftet wiırd. Das entspricht Israels übernommen, deren Mißachtung Jesus den Schand-
sowohl dem Kırchenbewußlßtsein des Zweiıten Vatı- tod eingetragen hat, Ja Aaus hellenistischen Mysterien-
kanums WI1e auch dem Eıngang des Priesterdekrets, das in religionen entlehnt, VOTLT denen Paulus och warnte” Hat
Abschnitt die Berutfung VO Amtspriestern AUus der eru- das Leitbild des hierarchischen Opfterpriesters, das 1n
fung aller Gläubigen Z königlichen Priestertum ab- monarchischen Theokratien se1ne Erganzung ftand un 1mM
leitet, W1e ın der Kırchenkonstitution das Kapiıtel über Miıttelalter des Ostens w 1e des estens hochgezüchtet
die Ordensberufe dem Kapiıtel über die Berufung aller wurde, überhaupt seıne Wurzel 1im Evangelium, oder hat
Gläubigen Z Heıiligkeit tfolgt Die Priester werden nach- CS nıcht das Evangelium Jesu überlagert un überwuchert
drücklich ın die Gemeinschaft der Gläubigen gestellt un bıs ZUur Mythologisierung der kırchlichen Autorität (vgl
nıcht LUr ZUuU Dıiıenst iıhr verpflichtet, sondern auch dazu Gregory Baum, „Das Lehramt 1n eiıner sıch W anll-
iıhren Rat verwıesen. delnden Kirche“, „Concılıum“, Januar 196/7)? Müssen
ber allein mıiıt diesen Richtlinien, die anderer Stelle WIr überhaupt be1 der Überwindung des „kırchlichen Zen-
näher dargelegt werden vgl ds Heft, 129 1St noch tralismus“ zurück ZUur Alten Kirche, iıhrer wortreichen
nıcht das Verantwortungsbewußtsein der Gläubigen tür Liturgie, mussen WIr nıicht 1e] eher 1n die Gegenwart des
die Förderung VO  3 Priester- un Ordensberufen erweckt. auf uns 7zukommenden Jesus Christus 1ın den Nöten dieser
Vorerst herrscht ıhnen weıthin 1e] Unklarheit, Ja Welt schauen? Das Konzıil wurde VO dieser rage be-
zuweılen Bestürzung über die Wandlungen des Priester- WT, und manche revolutionären Inıtiatıven aps
bıldes. Diese machen einen wesentlichen Teil der allge- Pauls VI in der Begegnung miıt Institutionen oder epräa-
meinen Glaubenskrise Aaus,. Die ımmer oftener Zutage sentanten dieser Welt scheinen alle jene kritischen Fragen
tretende Krise be1 den Gläubigen wırd 1Ur teilweise durch bestätigen. Mu{( nıcht der „Seelsorger“ den ult-
den provoziıerenden Irend einer Weltförmigkeit be- priester ablösen, WIEe eın Großstadtkaplan unlängst 1n
wiırkt, die oft hılflose Hörigkeıit grenzt. Die Verfasser „Geıist un Leben“ fragte C Kuhlmann, Um eın
der für Weihbischof Reuß, Maıiınz, gew1ıdmeten Priesterbild;: vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 93)
Schrift, Paul Picard un Ernst Emrich, Priesterbildung 1n 1ın anderer Priester fragte eLw2 gleichzeitig 1in „Der
der Diskussion (Matthias-Grünewald-Verlag 1967, 144 S Seelsorger“ (November ob nıcht yemäißs dem Van-
erklären 1n iıhren nehmenden Analysen des pC- gelium und dem Neuen Testament, das den Kultpriester
samten Problems: „Nach statıstıschem Betund Mu uUuNsc- noch iıcht kennt, „das Prophetische“ 1 Priester,
1CMN Ortskirchen in ıhrer Gesamtheit die Regenerationsfä- das Verkünden der „Zeıchen der Zeıit“ ach dem Worte
higkeit abgesprochen werden“ S 80), weıl S1e nıcht mehr Csottes wiederhergestellt werden mUusse. Beide Stimmen
den Bedarf Priestern stellen können. Die Krise wırd noch vielen anderen bezeugen e1in Abrücken Vom e1n-
durch eine zunehmende Unsicherheit unter Priestern, be- seıtigen, religionsgeschichtlich gepragten Bild des „Opfer-
sonders Kaplänen, un Ordensleuten über ıhr bisheriges priesters“, das 1aber für die meılisten Gläubigen noch die
Verhältnis ZUTF modernen Welt gefördert. Das erweısen Norm 1St un daher die Wahl 1mM Falle einer prüfenden
Z Beispiel zahlreiche erutene un unberutene Um- geistliıchen Berufung wesentlich miıtbestimmt.
Iragen be1 Klerikern un La:ien über den Sınn des Zöli-
bats, Aaus denen sich erg1bt, dafß die Mehrheit der Laıien Pflicht ZUuYT Werbung
un ein eıl des Klerus V seiner Notwendigkeıit nıcht ıne entscheidende Voraussetzung dafür, daß die
mehr überzeugt S: Dabe:i spielen siıcher auch Ilusionen christliche Gemeıinschaft, Famıilien, Lehrer, Laienorganı-
über den Nutzen der Ehe für den priesterlichen Dıienst satıonen und nıcht zuletzt die Priester elber,
eine Rolle. Diese rage 1St freilich für die Glaubenskrise Studentenseelsorger und Jugendkapläne, MIt vollem Eın-

SALtZ geistliche Berufungen Öördern un pflegen, 1St. diethl symptomatisch, aber eher peripher.
rasche Ausbreitung der wesentlichen Grundgedanken der

Warum „Kultpriester“ Dekrete des Konzıils über Leben und Dienst SOW1e über
Dahinter wirkt 1n einer tieferen Schicht die andere Ausbildung der Priester den Gläubigen, damıiıt

Frage,; die VOT allem für die Jugend beim Aufkeimen diese endlich wıssen, 1n welcher Rıchtung sıch die Erneue-
geistlicher Berufungen entscheidend 1St: Ist die Kirche runs bewegt, nämlich Z brüderlichen Solidarität MIit
etw2 altmodisch und archaıisch? Hat ıhre überlieferte den Menschen un ZUrTr: vollen Kenntnıis un Beachtung
Gestalt och 1ın ANSCMESSCNCS missionarısches, der iıhrer Lebensverhältnisse. Daflß dazu ein fast vollständig

säkularisiertes BewulßStsein mMIiIt immer kleiner werdenderWelt zugewandtes un ihr nachgehendes Verhältnis
den Menschen, dıe eiınem raschen soz1ialen Wandel aus- Nısche tür relig1öse Innendekorationen un ıne weıt-
PSESCUZT un VON der Größe der technischen Werke be- gehende Abwendung VO sakralen Formen der Religion
rauscht sind? Bietet die Kirche dieser Welt das ew1ge Heiıl, gehört, dafß ıne Vertrautheit MI1t der Sprache des ‚—
das Gott meınt, oder drängt S1e den Menschen Lebens- dernen Menschen unentbehrlich ISt, W CII iINnan iıh er-
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reichen will, macht das VO Konzıil angestrebte, 1n eiınen Regeln, Vorschriften, römische Kontrolle un lokale Welt-
Konsequenzen ohl icht übersehene Eingehen auf diesen unkenntnis gehemmten Disziplin der Oberen. Dergleichen

me1lst tille, oft Sal ıcht bemerkte Proteste sınd ZW arMenschen außerordentlich schwierig, besonders tür die-
jenıgen Priester, die och AUS tradıtionellem Denken kom- auch Krisenerscheinungen für das traditionelle Leben
inen un mMIiıt der Leitung VO  e} Priesterseminaren oder der der Orden un Kommunıitäten, 1aber S1e tragen sıch

die Zeichen charismatischer Gesundung. Es sınd oft WaRC-theologischen Unterweısung beauftragt sind. Daher wiırd
6S auch notwendig se1nN, da die Gläubigen, zumal jene, mutıige Schritte ach Orn un das Gegenteil eıner Flucht
dıe veistlichen Beruten interessiert sınd, eiınen Aaus- VOTr dem Sınn der evangelischen Räte Es müfßte 1LLULX: da-
reichenden Einblick 1n die Stiäitten der Priesterbildung und für QSESOTZT werden, daß solche Fälle un dıe Gründe
ıne Vorstellung VO ıhrem Geist erhalten. (Vgl CZ eınes Austritts nıcht angstlich verschwıegen werden. Je
Picard-Emrich, und ZW ALr das Kapiıtel Der Priesterberut offener S1e diskutiert werden, desto mehr wird der Sınn
als Informationsproblem, 8 SOonst VEI- für ein wıirksames Apostolat den Gläubigen gC-
lıeren S1e nıcht eine begreifliche Scheu VOTr den „Kästen“ weckt. Auf keinen Fall sollte unverständıg versucht WeTr-

un V1 den Legenden über die OFrt herrschenden aszetl- en, solche Menschen 1U  e verdächtigen, als sej]en S1e
schen Methoden der Menschenführung un leider dieser Welt erlegen un daher 1mM Kern untireu gegenüber
gelegentlich auch seelıscher Verunstaltung. Es 1St 1n e1INn- Christus. In vielen Konzilsdekreten wird davon gehan-
schlägigen Zeitschriften über eiınen gewıssen Infan- delt, daß dıe Kırche sıch eın besseres Verstehen dieser

Welt bemühen muß, ıhr wirksamer dienen können.tiılısmus un: die Mentalıtät VO  - Muttersöhnchen geschrie-
ben worden, auch haben sıch bedeutende Konzilsväter Es 1St menschlich, daß nıcht SanzelN Kommunıitäten eın
AZUu 1n den Aussprachen über die betreffenden Dekrete solcher Versuch gelingt, sondern 1Ur Einzelnen, die dazu
geiußert, da{fß CS iıcht notwendig ISt immer och e1in- eine eıgene Beruftung haben.
mal darauf einzugehen.
uch die Scheu VOL Methoden der Autoritätsausübung, Ungebrochene Christusförmigkeit

Für die Erweckung aller geistlichen Berufungen gilt s1edie seıt Jahren eiıne noch iıcht abgeschlossene Diskussion
die Gehorsamskrise sowohl 1n den Orden w1e bei den können NUur Aaus der neuerwachten Lebendigkeit des kirch-

Priestern 1M Verhältnis ZU Bischof bzw ZU Ordinarıat lıchen Bewufßtseins erfolgen, un: ZW ar 1n Verantwortung
für diese Welt:;: un INnan sollte ıhnen Freiheit lassen, jeneausgelöst hat, müdfßte überwunden werden. Man annn als

Aa1e dieses VO  } vielen beklagte Problem oft LLUL dem Freiheit des Geistes Christi, die Paulus 1n Röm O  Ö  el preıst.
autorıtäiären Stil des Klerus ahnen, der 1n den zivilen For- Jede geistliche Berufung 1St eın Charisma der Christus-

förmigkeıt, und Je weniıger diese originale Christusftför-LLL des Dialogs nıcht zeübt wurde, geschweıige enn 1in
den biblischen Formen der Brüderlichkeıt, daß das migkeit durch sekundäre Tradıtionen und durch die DPar-
Aufkeimen VO  e} geistlichen Beruten bei der Mentalıtät der tikularıtät der Orden und Kommuniıtäten gebrochen

wird, desto besser für die Zukunft der Kiırche. Denn alleheutigen Jugend tragısch verhindert. Hıer lıegt die
äßliche un: unaufschiebbar baldıge Vorleistung jener diese Tradıitionen eıden, m den pastoralen
Organe der ganzech christlichen Gemeinschaft, die — Notwendigkeıten WW SCHET: Tage, einem unverschulde-

ten, aber nıcht unkritisch hinzunehmenden Mangel: einermittelbar für die Heranbildung des Klerus verantwortlich
sSind. Dazu hat ermann Stenger SSR in eiınem Beıtrag Unbekümmertheıt, VO Gott reden, als ware das 1n
Überlegungen Z Erziehung und Persönlichkeitsbildung dieser Welt och möglich, 1n der sıch die Mehrheit der
der Ordenskleriker nach dem I8 Vatikanischen Konzıil nachdenklichen Menschen selbstverständlich daran C
ausgezeichnete Anregungen gyegeben, besonders 1m Ab- wöhnt at, nıcht mehr ernsthaft mMIt Gott rechnen.
schnitt über: Stilwandel VO Autorität un Gehorsam Man braucht nıcht die Bonhoefter-Mode eines oft m1(-

verstandenen Bonhoefter mıtzumachen oder dem VOT(vgl „Ordenskorrespondenz“ Jhg Vn 1966, Heft 4,
100) In einıgen Ländern, W 1€e 1n England un 1n allem für protestantische Piıetisten gedachten propheti-

den Niederlanden, neuerdings auch 1n den 1er nordwest- schen Buch VO arvey Cox „Stadt ohne Gott fol-
SCIL, W1e C5 der obenerwähnte Kaplan Kuhlmann Anrat,deutschen Diözesen miıt dem gemeinsamen „Bıschöflichen

Informationsprogramm tür kirchliche Berufe“ iın Essen un meınen, musse 1U  5 politisch Von Gott geredet WeTI-

(Picard-Emrich, Z 1St MI1t Erfolg versucht worden, den un nıcht mehr sakral oder sakrifiziell. ber der
ahe Gott Jesu MUu gyehört un verkündet werden,MT allen Mitteln der Publicity, einschließlich öffentlicher

Ausstellungen ber das Leben un den Ihienst der rden ‚unrelig1ös“, W 1€e CS die Gleichnisse Jesu tu  S Dann wird
un der Priester, für geistliche Berufungen werben. auch die VON vielen Priestern als Not empfundene Outsı1-

der-Ex1istenz 1n der säkularısierten Gesellschaft VO  m derWarum eigentlich nıcht? Werbung, die die Wahrheit und
Wirksamkeit eines Apostolats vorweıst, braucht keine Solidarität der Gläubigen und der ZU Glauben Erweck-
Kritik scheuen. ten umtaßt iın einer Commun10 des gemeinsam

7Zu den mancherlei Nachrichten, die einer Förderung erfahrenen Heıls
geistlicher Berute abträglich se1n können, gehören auch —
VO  3 Sanz schweren ekannten Fällen oftener Untreue

Für die Ausbildung Die Missionsgebetsmeinung für Aprilgegenüber der Kiırche abgesehen die sich mehrenden
der Katechisten.Austritte VO gefestigten Ordenstrauen und Ordensprie- Missionsgebets- greift eın besonderes Anliegen des

AUS ıhren Gemeinschaften, 11U  — nıcht etwW meinung Konzilsdekrets über die Missionstätig-
für April 1967 eıt der Kıiırche auf. Dieses Dekretheiraten, sondern in Kenntnıiıs der konkreten Not des

modernen Menschen 1n dieser Welt HNCGUS persönlichere zollt 1im Abschnıitt den Katechisten,
Formen des Apostolats 1n öftfentlichen Diıiensten und „Männern W 1€e Frauen“, nıcht NUur große Anerkennung für
durchaus 1im Einvernehmen miıt der kirchlichen Autorität ıhre „Verdienste das Werk der Heidenmuissıion“ und
auszuüben, eın Apostolat, das diesen Pionıeren wirksamer würdigt ‚ıhren einzigartıgen un unersetzlichen Beitrag
erscheint als ıhr Verbleiben einer durch veraltete Zur Verbreitung des Glaubens un der Kirche“. 1)as De-
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